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Kammerorchester und Kammerchor gaben in der Laurentiuskirche ein viel beachtetes Konzert und wurden am Ende mit rauschendem Beifall verabschiedet. BILD: HOFMANN

Konzert: Kammerchor und Kammerorchester präsentieren sich in der St. Laurentiuskirche und begeistern mit ihrem gemeinsamen Auftritt die Besucher

Mutiger Einsatz wird belohnt
höchsten Ansprüchen und der Anla-
ge der Komposition gleichermaßen
gerecht wurde. Der Psalm 109 „Dixit
Dominus“ blieb fast ganz dem Chor
mit dem schwungvoll spielenden
Orchester vorbehaltenen und gab
den Solisten nur beim „Gloria Patri“
kurz Raum. Phantasievoll und
machtvoll gestaltete Mozart den
Psalm 110 „Confitebor tibi“ und
noch kraftvoller den Psalm 111 mit
seinen charaktervollen Chorversen,
die sich mit Passagen der Solisten
abwechselten.

Dem markanten Gebilde des
Psalm 112 „Laudate pueri“ schloss
sich der Psalm 116 „Laudate Domi-
num“ an, der mit seinem Klangzau-
ber und seiner berückenden Poesie
zum schönsten Mozartscher Vokal-
kunst gehört. Pathetisch klang das
Werk mit dem „Magnificat“ aus.
Einhelliges Lob verdienten die Solis-
ten, vorab die Sopranistin Jasmin
Maria Hörner, die die Sopranpar-
tien in äußerster Konzentration be-
wältigte. Nach den üblichen Danke-
schön-Blumen feierten die Zuhörer
mit betonter Herzlichkeit das ge-
samte Ensemble mit rauschendem
Beifall. G. J.

schloss. Eine Delikatesse bot das
ausgesprochen schön musizierende
Kammerorchester unter der Leitung
seines Dirigenten Claus Ehmann
mit Arvo Pärts Komposition „Fra-
tres“.

Ein musikalisches Kunstwerk,
das wie auf einem mittelalterlichen
Thema aufgebaut schien und nahe-
zu den Eindruck einer Prozession
mittelalterlicher Mönche auf ihrem
Weg zur Messe rüberbrachte mit
flimmender Luftbewegung in den
Geigen und besonders reizvoll
durch sein sich immer mehr stei-
gendes Klangvolumen, bis sich das
ganze Stück in seinem Tonraum
nach unten bewegte und schließlich
ganz verhalten ausklang.

Am Ende des Programms stand
die „Vespeare solonnes de Confes-
sore“ (KV 339), eine in Salzburg ent-
standene Auftragsarbeit von Wolf-
gang Amadeus Mozart. Er teilte die
fünf Psalmen nicht, wie es italieni-
schem Vorbild entsprochen hätte,
verweise in Arien, Ensembles und
Chöre auf, sondern komponierte sie
durch. So konnten die Solisten und
der Kammerchor ein Beispiel geben
für gemeinsames Singen, das

hinein dann Grzegorz Gerwazy
Gorczyckis Werk „Litaniae de Provi-
dentia Divina“. Eine seltene Begeg-
nung mit diesem Komponisten, ob-
wohl ihm seine barocken Werke den
Ruf eines „polnischen Händels“ ein-
gebracht haben.

Es gehört schon eine Portion Mut
dazu, sich der Komplexität der Mu-
sik dieses Komponisten anzuneh-
men, um sie in ihrer ganzen Tief-
gründigkeit und Ausdruckskraft zu
erfassen.

Großartig, wie sich Juliane Oberst
dieser Herausforderung annahm
und deshalb hinsichtlich der Dyna-
mik, Stimmkultur und Stilsicherheit
sowohl beim Chor und Orchester als
auch bei den Vokalsolisten kein
Wunsch offen blieb. Warm und
drängend erklangen zu Beginn die
„Kyrie – Rufe“ zur Anrufung der
Dreieinigkeit. Wunderbar wie es al-
len Akteuren mit sensibler Conti-
nuo-Begleitung gelang, das Gottver-
trauen des barocken Menschen in
diesem Werk mit seinen kultivierten
Koloraturen herauszuarbeiten mit
einem „Agnus Dei“ als sanfter Ruhe-
punkt, dem sich zum Ende hin
nochmals ein kraftvolles „Kyrie“ an-

bitioniert gingen auch die Instru-
mentalisten des Kammerchorches-
ters zur Sache und bescherten be-
glückende Momente. Zum Auftakt
erklang Marc-Antoine Charpentiers
„Te Deum in D-Dur“ (H. 146) mit
dem prunkvollen „Prelude“, be-
kannt als „Eurovisionsfanfare“, die
das Werk zu geradezu dramatischer
Wirkung vorantrieb. Dazu trugen
auch die kriegerischen Trompeten-
klänge bei, die das Erscheinen des
Weltenrichters („Index crederis) an-
kündigen. Herrlich die kunstvoll
verzierten Arien und Duette des stil-
sicher agierenden Vokalsolisten-
quintetts.

Außergewöhnlich dazu die
Klangkonstellation des Orchesters
mit seinem festlichen Gepränge der
Streicher, Flöten, Pauken und
Trompeten. Glänzend, wie sich das
Orchester in puncto dynamischer
Feinarbeit und farblicher Plastizität
dem geschliffenen Ton des Werkes
hingab, während der Chor mit be-
wundernswerter Ausdrucksvielfalt
Charpentiers aufwendigstes und
meistgespieltes Kirchenmusikwerk
durchmaß. Prächtig ausgeleuchtet
bis in all seine melodischen Winkel

WEINHEIM. Beachtliches künstleri-
sches Niveau hatte das geistliche
Konzert des Weinheimer Kammer-
chores und des Weinheimer Kam-
merorchesters in der voll besetzten
katholischen St.-Laurentius-Kirche.
Ein über sich hinauswachsender
Kammerchor, das wie aus einem
Guss musizierende Orchester, die
Sopranistinnen Jasmin Maria Hör-
ner und Hanna Mahla, Altistin Mari-
anne Freiburg, Tenor Christoph
Mahla und der Bassist Thomas Her-
berich – sie alle fanden sich unter
der Leitung von Juliane Oberst zu ei-
ner mitreißenden Gesamtleistung.

Das Engagement der Sängerin-
nen und Sänger fürs Ganzheitliche
war durchweg stark zu spüren.
Ebenso wie die Konzentration aufs
gestalterische und technische Detail
sowie auf die Kontraste von medita-
tiver Ruhe und flammender Bewe-
gung.

Und nicht zu vergessen die extre-
me Lage, in der sich die Stimmen oft
bewegten. Doch akribisch hatte Ju-
liane Oberst ihren Kammerchor auf
dieses hoch anspruchsvolle Konzert
vorbereitet und am Ende haben sich
alle Mühen gelohnt. Durchaus am-

GAL: Hans-Ulrich Sckerl berichtet direkt aus dem Stuttgarter Landtag

Bürgerbeteiligung bedeutet auch mehr Zeit
WEINHEIM. Die Weinheimer Grünen
sind immer sehr gespannt, wenn ihr
Landtagsabgeordneter Uli Sckerl
von der Landespolitik berichtet. Bei
seinem letzten Auftritt in Weinheim
kreisten Sckerls Ausführungen im-
mer wieder um ein Grundthema:
Die Stuttgarter Regierung macht Po-
litik für und mit den Gemeinden. So
sollen zum Beispiel beim Ausbau
der Windenergie in Baden-Würt-
temberg die Kommunen selbst ent-
scheiden, wo sie wie viele Windrä-
der aufstellen wollen. Die Landesre-
gierung hat zwar das ehrgeizige Ziel
gesetzt, den Anteil der Windenergie
von 0,1 Prozent auf zehn Prozent zu
steigern, den Gemeinden werden
aber keine Vorgaben gemacht.

Auch wenn Mindestabstände
von 700 Metern zur nächsten
Wohnbebauung eingehalten wer-
den müssen, werde man noch genü-
gend günstige Standorte finden,
sagte Sckerl. Technisch verbesserte
Anlagen, die auch bei weniger Wind
effizient Strom produzieren kön-
nen, werden dabei helfen, die Ener-
giewende zu schaffen.

Auch bei der Schulpolitik gelte
das Prinzip, dass die Initiativen aus
den Gemeinden kommen müssen.
Neue Gemeinschaftsschulen wer-
den nur dort gestartet, wo ein An-
trag dafür gestellt wird. In Stuttgart
schaffe man Rahmenbedingen, vor
Ort fallen die Entscheidungen. Wo
soll zum Beispiel eine Grundschule
als Ganztagesschule ausgebaut wer-
den, wo werden Schulsozialarbeiter
benötigt? Aus den Kommunen kom-

men die Anfragen. Die Landespoli-
tik müsse allerdings darauf achten,
dass die Schulentwicklung im gan-
zen Land ausgewogen stattfinde
und es zu keinem krassen Gefälle
komme.

Das neue Landesglückspielge-
setz, so Sckerl, sei ein gutes Beispiel
dafür, wie die Landesregierung den
Gemeinden helfe. Mit den neuen,
strengen Regeln, wonach unter an-
derem keine Spielhallen näher als
500 Meter an einer öffentlichen Ju-
gend- und Kindereinrichtung er-
richtet werden dürfen, sollte auch in
Weinheim kaum mehr eine neue
Glücksspielstätte möglich sein.
Auch beim Thema Alkoholverbot

auf öffentlichen Plätzen bemühe
sich die Landesregierung um eine
Lösung. In einigen Städten sind
Trinkgelage und davon ausgehende
Exzesse zu einem immer größeren
Problem geworden. Grundsätzlich
alles zu verbieten, was Probleme be-
reitet, ist nicht die Linie der grün-ro-
ten Regierung, aber man arbeite an
neuen Regelungen, so Uli Sckerl.

Auch bei einem ganz sensiblen
Thema, den Lärmschutz, habe die
baden-württembergische Regie-
rung an Verbesserungen mitge-
wirkt. So habe man sich dafür einge-
setzt, dass im Bundesrat eine alte
Regelung abgeschafft wurde, wo-
nach die Bahn bislang einen soge-
nannten „Schienenbonus“ bean-
spruchen konnte. Das heißt, dass sie
fünf Dezibel mehr Lärm machen
durfte als andere Verkehrsteilneh-
mer. Nun hoffe man, dass die neue
Entscheidung auch rückwirkend
gelten könne, so dass die Bahn auch
bestehende Gleisstrecken - wie etwa
durch Weinheim - nachträglich lei-
ser machen müsse.

Eines wollte der grüne Uli Sckerl
am Ende klarstellen: Auch wenn die
Landesregierung an ihrem Kurs
festhalte, die Bürgerbeteiligung in
der kommunalen und regionalen
Politik zu stärken und auszubauen,
weil das einfach mehr Akzeptanz bei
der Bevölkerung schaffe und die
Qualität der Entscheidungen besser
werde, so müsse man andererseits
auch davon ausgehen, dass Ent-
scheidungsprozesse in Zukunft län-
ger dauern werden. ab

Kommunen sollen selbst entscheiden kön-

nen, wo Windräder aufgestellt werden kön-
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KURZ NOTIERT

Spätlese ist gesichert
LÜTZELSACHSEN. Die Trauben waren
saftig, vollreif und dennoch sehr
gesund. „Einer der besten Jahrgänge
seit langem“, schwärmte Winzer-
meisterin Judith Schmidt, als sie mit
ihrem Team jetzt einen besonderen
Weinberg erntete. Das „Obere Lang-
gewann“ in Lützelsachsen, dort der
Einzellage Lützelsachsener Ste-
phansberg zugeordnet, ist inmitten
der Weinbaugemeinde als Wingert
erhalten geblieben.

Dort wächst Lützelsachsens Tra-
ditionstraube, der Spätburgunder.
Seit Jahren verwendet die Stadt
Weinheim diesen Vorzeige-Wein für
offizielle Anlässe. Der 2011er Rot-
wein wird ein besonders guter wer-
den, schätzt die Winzermeisterin,
die mit ihrer Familie in Mucken-
sturm bei Heddesheim ihr Weingut
betreibt. 107 Grad Öchsle Mostge-
wicht brachten die Trauben auf die
Waage; damit ist eine Spätlese gesi-
chert.

Einfach gut schlafen
WEINHEIM. Endlich gut schlafen. In
diesem Vortrag am 19. Oktober um
19 Uhr in der Volkshochschule
erhalten die Teilnehmer jede Menge
praktische Tipps zu bewährten
Schlafhilfen. Gesprochen wird über
gesunde Rhythmen, Schlaf för-
dernde Beleuchtung, Farben, Düfte,
Bachblüten, Einschlafrituale und
auch über die „Hardware“, also
Matratze, Bettwäsche & Co. Im
Schlaf regenerieren Körper und
Geist. Die Seele verarbeitet die Sin-
neseindrücke des Tages in Träu-
men. So schöpfen alle neue Kraft,
um den kommenden Morgen mit
frischem Elan zu beginnen. Was
aber, wenn sich die erholsame
Nachtruhe einfach nicht einstellen
will? Ein- und Durchschlafstörun-
gen können die Lebensqualität
erheblich einschränken und letzt-
lich zu ernsthaften gesundheitli-
chen Störungen führen.

Singen für Junggebliebene
WEINHEIM. „Lieder vom Träumen
und Wünschen“, unter diesem
Motto steht der nächste Abend beim
Singen für junge Menschen und
Junggebliebene am Freitag, 19.
Oktober, in der evangelischen
Gemeinde in der Weststadt. Einge-
laden sind alle, die Freude am Sin-
gen haben. Das Treffen findet von
20 bis gegen 21 Uhr im Turnraum
des Gemeindehauses an der Mar-
kuskirche statt. (Eingang Ulmen-
weg). Nähere Informationen gibt
Gemeindediakonin Heike zur
Brügge, Telefon 592493.

Helen-Keller-Schule: Praktikanten präsentieren ihre im Ausland gesammelten Eindrücke

Zum Abschluss ein Europass
WEINHEIM. Zum Ende der Präsenta-
tionsveranstaltung an der Helen-
Keller-Schule wurden die ersehnten
„Europässe Mobilität“ sowie das
Zertifikat „Elementarpädagogik in-
ternational“ der Helen-Keller-Schu-
le (HKS) überreicht. Noch viel schö-
ner war aber der herzliche Applaus,
den die Gruppe der acht staatlich
anerkannten Erzieher für ihre über-
zeugenden Präsentationen im gut
besuchten Rhythmiksaal der Schule
erhielten. Florence Bolleyer, Sabine
Brunnengräber, Sina Fink, Maren
Hofmann, Patricia Koss, Markus
Mägerle, Lisa Peters und Katharina
Schork gestalteten einen interessan-
ten Abend, in denen sie ihre im Mai/
Juni in elementarpädagogischen
Einrichtungen gesammelten Erfah-
rungen während ihrer vierwöchigen
Auslandsaufenthalte in Norwegen,
Schweden und Ungarn Revue pas-
sieren ließen.

Die seit diesem Schuljahr neue
Schulleiterin der HKS, Oberstudien-
direktorin Andrea Haushalter, eröff-
nete den Abend. Sie betonte den ho-
hen Stellenwert, der einem Aus-
landspraktikum im Rahmen der
Ausbildung zukomme.

Sie lobte auch das Engagement
des Leonardo-da-Vinci-Projektlei-
ters Ralf Fabian, der anschließend
einen Überblick über die inhaltliche
und zeitliche Abfolge des Projekt-
verlaufs gab. Alljährlich sei bei der
Nationalen Agentur für Berufliche
Bildung in Bonn der Antrag zu stel-
len. Im jetzt abgeschlossenen Pro-

jekt waren immerhin etwas mehr als
10 000 Euro an Stipendien bewilligt
worden, die dem EU-Programm
„Lebenslanges Lernen“ entsprin-
gen. Er erläuterte, dass alle acht Teil-
nehmer eine zweijährige Vorberei-
tungs-, Durchführungs- und Nach-
bereitungsphase zum Projektthema
„Sprache - das Tor zur Welt“ absol-
viert und sich einen individuellen
Arbeitsschwerpunkt dazu ausge-
sucht haben.

In den Präsentationen wurde
dann die große Bandbreite europäi-
scher Betreuungs-, Erziehungs- und
Bildungsarbeit in der Elementarpä-
dagogik verdeutlicht. Während in
den beiden norwegischen Kinder-
gärten in Sandefjord/Vestfoldregion
und in dem schwedischen Kinder-
garten der Solklintskolan in Slite/
Gotland eine große Freizügigkeit
und Achtung den Kindern gegen-
über deutlich wurde, konnten die

beiden Erzieherinnen, die im unga-
risch-deutschen Kindergarten Ópe-
renciás in Budapest praktizierten,
eine viel straffere Führung der Kin-
der erleben.

Dies resultiert vor allem aus der
personellen Betreuungssituation
heraus, da in Ungarn in der Regel
eine Erzieherin eine Gruppe von 25
Kindern alleine zu betreuen hat, in
den nordeuropäischen Ländern ein
wesentlich besserer Betreuungs-
schlüssel gegeben ist. Diese unter-
schiedlichen Arbeitsbedingungen
und pädagogischen Gegebenheiten
waren natürlich auch maßgebend
für das eigene Agieren der Auslands-
praktikanten. Die vorher festgeleg-
ten Arbeitsschwerpunkte wurden in
Form von Freispielimpulsen, geziel-
ten Angeboten und sonstigen alltäg-
lichen Begegnungsmöglichkeiten in
die Tat umgesetzt, reflektiert und
ausgewertet. Fn

Die erfolgreichen Teilnehmer auf einen Blick zusammen mit Leonardo-da-Vinci-Projektleiter

Ralf Fabian (links).


